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©efidjtêpunïten gu fdjön g,efd)Ioffenen Silbern rauben. „®ie i^erle" unb
„S o r t u n a :§ ©efinbe" gehören gu ben fdjönften unb geiftreidjften
gbtjllen, bie unfere Siteratur befifet; fie finb ergreffenbe, im ©oetijefdjen
(Sinne berïlârte âBirïIidjïeitgpoefie, bereit ©el)alt toir erft redit inne toer»
ben, toenn mir bie ftilifierte ipirtenpoefie eine» (Salomon ©efjner bagegen»
galten. —• ©er Schönfärberei toie ber 3htföaufd)ung ber ®inge ging er in bet
Ihmft toie im fiebert an§ bent Sßege. Sd)Iid)t unb befdjeiben, toie et toat, be=

ftanb fein ftiffet Stotg batin, fid) felbft unb feinen näd)ften Slngelgötigen
gegenüber feine Sßflidjt gu erfüllen, unb fein aufreibenbeg, nid)t immer ange»
nefjmeg Stmt al» Vebaïtor fajjte er ernft auf. ®em ©efdjmad beg ®urdj=
fdjnittgpubliEumg faut er itid)t ofnte toeitereg entgegen, fonbern toat barauf
bebadjt, burd) ben boit ihm gebotenen, oft fogar bearbeiteten Sefeftoff feinen
£>origont gu ertoeitern unb eg empfänglid) gu madjen für bie neuen treiben»
.ben Gräfte auf beut gelbe ber Siteratur, fo toie eg ifjm ipergengfacbe toar,
neue uttb ftarïe, toenn aud) ungebärbige ©alente baburd) gu förbern, baff er
if)te Sfrbeiten fmbligierte, mochten biefe nod) fo grojje Viängel aufloeifen.
®ag trug ihm mandjén ©abel ein, ben er ruïjig einftedte, touffte er bod) au»
eigener ©rfaljrung, toie fdjtoer bie jungen ©idjter um Stnerïennung gu Eärn»

pfeit haben. So half er ü. a. ©fdiïhann, Sped, 3)^öfdjlin, ®urg, Sbermatt,
Schaffner unb galïe bie Sßege ebnen. Vermöge feiner gat)Ireid)en Verbinbungen
toar eg il)in aud) möglich, im giirdjer Serein für Verbreitung guter Sdjriften
ein gctoid)tige§ SBort mitgufpredjen, eine ^inberfdjrift gu rebigieren unb bem
gürdjer Siterarifdjen Stub, bem er mehrere gal)re al§ Seiter borftanb, neue
Gräfte guguführen. Sich felbft aber ftellte er nie in ben Vorbergrunb be»

gntereffe» unb für bie Verbreitung feiner eigenen SSerïe rührte er leinen
ginger. ®ag berbot ihm fein fünftlerifdjeg Schamgefühl; bieüeid)t aud) bag
Vetoufjtfein, baf3 er fein toeifefteg unb ïraftboïïfteg SBerï nod) in feiner Seele
fdjhnitmern fühlte, bag nuit leiber unüollenbet mit ihm ing ©rab gefunïen ift.
Stlg einen ed)ten VoIIblutbidjter begrüfjte ben jungen Startin einft ber greife
Stephan Vorn; er felbft betrachtete fid) alg einen Söerbenben, ber fein Vefteg
noch reicht gegeben hatte. gebenfaÏÏg berliert bie Scptoeig an ihm einen ber
treueften unb ernftefien Ritter ber heimifdjert Siteratur, ber er felbft einige
Vkrïe bon bleibenbem SBerte gefdfenït hat. Sßir toerben bemnäd)ft unfern
Sefern einige ©rgeugniffe aug feiner geber borlegen.

SÂebaïtion: ©r. Stb. (Bögtlin, in güridj 7, Stfplftr. 70. (SSetiräge nur an biefe Stbreffel)
Untierlangt eingefanbten (Beitragen mufe ba§ Otüdporto Beigelegt inerben.

(SrucE unb ©ppebition bon Sftüüer, 2Berber & ©o., ©dgipfe 33, fiüricl) 1.

gnferiionSpreife
für fdfitoeig. Stngeigen: Vi ©eite gr. 72.—, Vi ©. gr. 36.—, Vs ©. gr. 24.—,

Vi ©. gr. 18i—, Vs.©. gr. 9, V,» ©. gr. 4.50.
für Slngeigen auëlanb. UrfptungS: Vi ©eite 3ftt 72.—, "A ©. 37ÎÏ. 36.—, Vs ©.

30ÎÏ. 24.—, Vi ©. Ä 18.,—, Vs @. 3ftî. 9, Vis ©. SKI. 4.50.

Snieinige Stnseigenannapme: SInnoncen=©ppebition 3t u b o I f 3K o f f e,

8 ü r i dj, 58 a f e I, Starau, (Bern, (Biel, ©))ur, @Iaru§, ©djaffljaufen, ©oloiïjutn,
©t. ©atten, (Berlin, (Breslau, (Dreëben, ®üffe!borf, granïfurt a. 3ft., (pamBurg,
®öln a. 9tï|., Scipgig, 3Kagbe6urg, 3ftannpeim, 3ftünd)en, OtürnBerg, (ßrag, ©träfe»
Burg i. ©., ©tuttgart, (Sien.
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Gesichtspunkten zu schön geschlossenen Bildern runden. „Die Perle" und
„Fortuna s Gesinde" gehören zu den schönsten und geistreichsten
Idyllen, die unsere Literatur besitzt; sie sind ergreifende, im Gaetheschen
Sinne verklärte Wirklichkeitspoesie, deren Gehalt wir erst recht inne wer-
den, wenn wir die stilisierte Hirtenpoesie eines Salomon Geßner dagegen-
halten. —> Der Schönfärberei wie der Aufbauschung der Dinge ging er in der
Kunst wie im Leben aus dem Wege. Schlicht und bescheiden, wie er war, be-

stand sein stiller Stolz darin, sich selbst und seinen nächsten Angehörigen
gegenüber seine Pflicht zu erfüllen, und sein aufreibendes, nicht immer ange-
nehmes Amt als Redaktor faßte er ernst auf. Dem Geschmack des Durch-
schnittspublikums kam er nicht ohne weiteres entgegen, sondern war darauf
bedacht, durch den von ihm gebotenen, oft sogar bearbeiteten Lesestoff seinen
Horizont zu erweitern und es empfänglich zu machen für die neuen treiben-
den Kräfte auf den? Felde der Literatur, so wie es ihm Herzenssache war,
neue und starke, wenn auch ungebärdige Talente dadurch zu fördern, daß er
ihre Arbeiten publizierte, mochten diese noch so große Mängel aufweisen.
Das trug ihm manchen Tadel ein, den er ruhig einsteckte, wußte er doch aus
eigener Erfahrung, wie schwer die jungen Dichter um Anerkennung zu käm-
pfen haben. So half er ü. a. Eschmann, Speck, Möschlin, Kurz, Odermatt,
Schaffner und Falke die Wege ebnen. Vermöge seiner zahlreichen Verbindungen
war es ihn? auch möglich, im Zürcher Verein für Verbreitung guter Schriften
ein gewichtiges Wort mitzusprechen, eine Kinderschrift zu redigieren und dem
Zürcher Literarischen Klub, dem er mehrere Jahre als Leiter Vorstand, neue
Kräfte zuzuführen. Sich selbst aber stellte er nie in den Vordergrund des
Interesses und für die Verbreitung seiner eigenen Werke rührte er keinen
Finger. Das verbot ihn? sein künstlerisches Schamgefühl; vielleicht auch das
Bewußtsein, daß er sein weisestes und kraftvollstes Werk noch in seiner Seele
schlummern fühlte, das nun leider unvollendet mit ihm ins Grab gesunken ist.
Als eine?? echten Vollblutdichter begrüßte den jungen Martin einst der greise
Stephan Born; er selbst betrachtete sich als einen Werdenden, der sein Bestes
noch nicht gegeben hatte. Jedenfalls verliert die Schweiz an ihm einen der
treuesten und ernstesten Hüter der heimischen Literatur, der er selbst einige
Werke von bleibendem Werte geschenkt hat. Wir werden demnächst unsern
Lesern einige Erzeugnisse aus seiner Feder vorlegen.

Redaktion: Dr. Ad. Vögtlin, in Zürich 7, Asylstr. 70. (Beiträge nur an diese Adressel)
Unverlangt eingesandten Beiträgen muß das Rückporto beigelegt werden.
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